
«Wildtiere werten die Region auf» 

SP veranstaltet Anlass zum Thema «Biodiversität» 

Am kommenden Samstag, 18. September, führt die Ausserrhoder SP den Tag der 

Biodiversität durch. Zu diesem Anlass wurde ein breites Angebot an Vorträgen direkt 

im artenreichen Lebensraum geplant.  

Der Tag der Biodiversität wird in zwei Teilen 

durchgeführt. Den ersten Teil bildet eine 

geführte Bergwanderung von der Schwägalp-

Passhöhe zum Spicher und über Rossfall zum 

Gasthaus Chräzerli, der von verschiedenen 

Vorträgen belebt wird. Am Nachmittag folgt 

ein zweiter Teil im Gasthaus Chräzerli mit 

einem Film über heimische Arten in ihrem 

Lebensraum und einem weiteren Vortrag. Im 

Interview mit der Herisauer Zeitung spricht 

SP-Kantonsrat Yves Noël Balmer über die 

Gründe, diesen Anlass durchzuführen, die 

Wiederansiedlung von Luchsen im Alpstein 

und die Vorteile des Artenreichtums für eine 

Region.  

 

 

Herr Balmer, wieso wählten Sie das Thema «Biodiversität», um einen Anlass durchzuführen?  

Das Jahr 2010 ist UNO-Jahr der Artenvielfalt, und die Erhaltung der Artenvielfalt hängt sehr oft 

von politischem Handeln ab. Zum Beispiel in der Raumplanung, bei Einzonungen von weiterem 

Bauland, der Verkehrserschliessung oder aber auch durch zunehmenden Tourismus und Outdoor- 

Freizeitaktivitäten. Diese Gratwanderung von Freizeitgestaltung und Naturschutz, von Siedlungs-

druck und Artenerhaltung ist ein politisches Thema, dem die SP verstärkt Aufmerksamkeit 

schenken will.  

Welche Vorteile bietet Artenreichtum im Appenzellerland?  

Das Wort «Artenreichtum» beinhaltet Reichtum. Das Alpsteingebiet ist ein beliebtes Wanderge-

biet. Dass man Steinböcke, Gemsen und Murmeltieren in ihrem natürlichen Lebensraum beobach-

ten kann, wertet den Alpstein als Tourismusgebiet auf. Die Artenvielfalt ist also eine natürliche 

Ressource, welche für den Tourismus ein sehr geeignetes Verkaufsargument ist. Dieser Ressource 

gilt es Sorge zu tragen. In diesem Sinne profitiert der Tourismus, das Image des Appenzellerlandes 

und schliesslich die Natur selbst, weil sie so einen Wert erhält. Bekanntlich schenkt man 

Ressourcen mit einem Wert grössere Bedeutung also wertlosen.  

Das Thema «Luchse» wird in beiden Teilen des Anlasses behandelt. Wie stehen Sie zu einer 

Ansiedelung dieses Tieres im Appenzellerland?  

Die Ansiedlung des Luchses in der Nordostschweiz zeigt, wie schwer es ist, eine einmal ausge-

rottete Tierart wieder anzusiedeln. Ich persönlich begrüsse ein Vorkommen des Luchses in unseren 

Wäldern. Der Luchs hilft mit, die Bestände des Wildes zu regulieren und ist somit ebenfalls ein 

wichtiges Glied in der Kette einer intakten Natur. Bei dieser Gelegenheit darf auch erwähnt  



werden, dass die Jäger und Jägerinnen die für die Natur 

wichtige Funktion der Regulierung der Wildbestände von 

den Grossraubtieren übernommen haben. Es ist schade, 

wenn der Luchs in Jagdkreisen als Konkurrent bezeichnet 

wird. Setzt man die Stückzahl an Gams- und Rehrissen ins 

Verhältnis des Fallwildes durch den Strassenverkehr, so 

wären die Autos wohl die grössten Konkurrenten und 

nicht die wenigen Luchse, die hier heimisch werden 

könnten.  

In den vergangenen Jahren wurden immer wieder Wölfe 

und Bären in der Schweiz gesichtet. Könnten Sie sich 

vorstellen, dass diese Tierarten auch im Appenzellerland 

wieder heimisch werden würden?  

Ob sich Wölfe und Bären wieder im Appenzellerland 

ansiedeln werden, kann man aus heutiger Sicht kaum 

beantworten. Wenn man aber die zunehmende 

Verbreitung der in die Schweiz eingewanderten Wölfe 

betrachtet, so besteht durchaus die Chance, dass ein Wolf 

Appenzeller Boden betreten wird. Dass sich Wölfe 

dauerhaft im Appenzellerland ansiedeln werden, glaube 

ich jedoch nicht. Dafür hätte er heute bei uns wohl 

wirklich zu wenig Lebensraum.  

Wie stehen Sie zu Bedenken von Wolfsgegnern in Bezug auf Wolfsrisse an Schafen und Rindern?  

Ich habe Verständnis für die Bauern, die ihre Tiere durch Wölfe verlieren. Ich kann auch verstehen, 

dass man nun beinahe über ein Jahrhundert ohne Wolf gelebt hat und sich dadurch eine Alpung 

ohne Hirten, ohne Nachtpferche und ohne Schutzhunde entwickelt hat. Es wäre für die Bauern 

selbst ein grosser Vorteil, wenn sie den Wolf, aber auch Bär und Luchs als Naturgefahr wie zum 

Beispiel Gewitter, Steinschlag und Krankheiten betrachten und die Nutztiere dagegen schützen 

würden. Mit gewissen Polemiken habe ich persönlich sehr grosse Mühe. Nur gerade eine Woche 

nach den von Wölfen gerissenen zwei Rindern, welche medial gross in Szene gesetzt wurden, sind 

in den Schweizer Alpen 80 Rinder wegen schlechtem Wetter abgestürzt. Im Jahr 2009 sind über 10 

000 Schafe während der Zeit der Bealpung verendet. Die häufigsten Gründe waren Abstürze und 

Krankheiten. Dass die Bestände der Wildtiere teilweise arg dezimiert wurden, liegt auch an den 

bealpten Nutztieren. Ich bin öfters im Alpstein unterwegs und sehe bis in welche Höhen Nutztiere 

weiden. Schafe am Lisengrat weiden mitten im Gebiet der Steinböcke. So werden Nutztiere und 

Wildtiere Konkurrenten um das Futter. Die Ausbreitung der unbehirteten Beweidung der Alpen 

führt zudem schon seit längerem zu grossflächigen Schäden in der Vegetation und gebietsweise zu 

massiver Erosion unserer Alpen. Man darf aber auch nicht vergessen, was Bauern für die Arten-

vielfalt machen. Alpwirtschaft, welche nachhaltig ausgeführt wird, ist ein wichtiger Bestandteil für 

die Erhaltung der Artenvielfalt. Manche Pflanze würde ohne die Bauern nicht wachsen. Aber auch 

hier gilt es, die richtige Dosis zu finden. I 
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Ablauf  

9.30 Uhr: Treffpunkt auf der 

Schwägalp-Passhöhe mit anschlies-

sender Wanderung und Vorträgen 

zu den Themen «Fauna und Flora 

im Moor», «Wildbestand in Ausser-

rhoden» und «Luchs im Schwäg-

alpgebiet». 14.30 Uhr: Treffpunkt 

im Gasthaus Chräzerli mit an-

schliessender Vorführung des Films 

«Wunder Natur in vier Jahreszeiten 

und dem Referat des wildbiologen 

Andreas Ryser zum Luchsum-

siedlungsprojekt «LUNO». 

Abschliessend findet eine Diskus-

sion über das Thema «Verträglich-

keit und Synergien zwischen Touris-

musförderung und Naturschutz» 

statt. 


